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BINNENFISCHEREI 
Über die Fluoridaufnahme von Forellen bei Fütterung mit Krillmehlpellets 
In Heft 3/4 des 25. Jahrgangs der "Informationen für die Fischwirtschaft" 1978 
war von Koops et al. über "Krillmehl- ein geeigneter Fischmehlersatz im Fo-
rellenfutter" berichtet worden. Damals war noch nicht bekannt, daß antarkti-
scher Krill bis zu 2 400 mg/kg Fluorid, bezogen auf die fett freie Trockensub-
stanz, enthalten kann, wie von Soevik und Braekkan (1979) erstmals berichtet 
wurde. Da Krillmehl ein ausgezeichneter Fischmehlersatz im Forellenfutter 
ist, wie inzwischen von verschiedenen Autoren festgestellt wurde, lag es nahe, 
in einem weiteren Versuch zu klären, inwieweit Fluorid aus dem Krill in die 
Forelle übertragen wird. 
Aus diesem Grunde wurde in der Zeit vom 26.6. - 17.11.1980 ein ergänzendes 
Experiment in der Eckernförder Versuchs anlage des Instituts für Küsten- und 
Binnenfischerei durchgeführt. 
Dazu wurden zwei Gruppen von Regenbogenforellen jeweils mit Krillpellets und 
mit dem kommerziellen Forellenmischfutter "Trouvit" gefüttert. Die Krill-
mehlration bestand zu 79,65 % aus Krillmehl, 5 % aus Rotbarschöl, 14,22 % 
vorgekochter Maisquellstärke, 0,6 % Vitaminvormischung, 0,03 % Spuren-
elementmischung und 0,05 % Kalziumpropionat. Der Eiweißgehalt der Krill-
mehlration betrug 44 %, der der Trouvit-Ration 40 %. Vom 7.10. bis zum 
10. 11. wurde die Krillmehlration abgesetzt und durch die Trouvitration er-
setzt. Von den in Käfigen gefütterten Forellen wurden jeweils am 26.6 .• 
13.8., 17.10. und 10.11. je 5 Fische beider Kontrollgruppen entnommen, um 
den Fluoridgehalt im nichtenthäuteten und enthäuteten Filet sowie im Skelett zu 
bestimmen. Die Fluoridbestimmung erfolgte nach der von Manthey beschriebe-
nen Methodik. 
Die Trouvitration hatte einen Fluoridgehalt von 44 mg/kg, die Krillmehlration 
einen von 2 536 mg/kg, bezogen auf das Feuchtgewicht. 
Das Experiment zeigte, daß ein Anstieg des Fluoridgehaltes im enthäuteten 
Filet in den mit der Krillmehlration gefütterten Regenbogenforellen nicht nach-
weisbar ist. Der Fluoridgehalt war genausohoch wie bei den mit der Trouvit-
ration gefütterten Forellen. Er lag zwischen 2 und 4,5 mg/kg (bezogen auf das 
Naßgewicht). Ein Anstieg mit der Zeit war nicht feststellbar . Die nicht ent-
häuteten Filets zeigten dagegen einen geringfügigen Anstieg des Fluoridgehal-
tes. Er betrug 4 - 16 mg/kg, da offensichtlich Fluorid in den Schuppen ge-
speichert worden war. 
Andererseits wurde eine erhebliche Speicherung von Fluorid im Skelett der 
mit der Krillmehlration gefütterten Fische festgestellt. Es wurden bis zu 
3 143 mg/kg Fluorid gemessen. Die Speicherung verlief linear. Nach 6 Wochen 
war ein Anstieg des Fluoridgehaltes auf das Sechs fache feststellbar , nach 11 
Wochen auf das Zehnfache. Die Zunahme des Fluoridgehaltes betrug 190 mg/kg 
pro Woche, was einem Anstieg des Fluoridgehaltes von 30 mg/kg je Fütterungs-
tag bei 6 Fütterungstagen/Woche entspricht. 
Auch Grave fand bei in Netzkäfigen in der Kieler Förde gehaltenen Regenbogen-
forellen und Lachsen, daß im Muskelgewebe der Fische, die mit gefrorenem 
Krill gefüttert wurden, nur geringfügig mehr Fluorid feststellbar war. Der 
Fluoridgehalt überstieg den Fluoridgehalt wildgefangener Nordseefische. der 
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von anderen Autoren untersucht worden war, niemals. Auch bei seinem Expe-
riment ergab sich jedoch eine erhebliche Akkumulation von Fluorid im Skelett 
der Fische. Da das Skelett nicht gegessen wird, besteht offensichtlich kein 
Gesundheitsrisiko für den Verbraucher, wenn er Regenbogenforellen ißt, die 
mit Krillmehlpellets oder mit gefrorenem Krill gefüttert worden sind. 
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